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In den letzten Folgen  
haben Sie an dieser Stel- 
le Elke Jensen, Produkt- 
designerin und Profes-

sorin a. D., als Start-up-
Gründerin mit über 70 Jahren kennengelernt. 

Mit dem von ihr entworfenen CityCaddy, einer mo- 
dernen und stilvollen Gehhilfe, ist sie als Unterneh-
merin am Markt aktiv und erfolgreich. 
Darüber hinaus ist sie noch an anderer Stelle engagiert:  
als stellvertretende Vorsitzende des Vorstands von move  
neuro e.V.. Der Hamburger Verein setzt sich dafür ein,  
bei neurologischen Bewegungsstörungen wie Multipler  
Sklerose oder Parkinson eine interdisziplinäre Behan-
dlung zu fördern. Das Miteinander auf Augenhöhe  
steht stark im Fokus, und zwar das Vernetzen von  
Erkrankten, Angehörigen, therapeutisch Tätigen, dem  
Gesundheitssystem und der allgemeinen Öffentlich- 
keit. Dieses Ziel wird mit Kraft und Verve umgesetzt:  
Dafür veranstaltet move neuro zahlreiche  bundes-
weite Weiterbildungen,  entwickelt  Untersuchungs- 
und Therapiemanuale, tätigt eigene und unterstützt 
weitere wissenschaftliche Publikationen.

„Ich sehe hier 
einen so wichti-

gen Bedarf“, führt Dr. Fereshte Adib Saberi, Ärztin 
für Nervenheilkunde und Vorstand von move neuro, 
aus. Sie war es, die mit ihrem fachlichen Know-how 
den Verein in 2023 initiiert hat. Sie und Elke Jensen 
kennen sich schon lange. Der verbindende Nenner 
der beiden Frauen war das so wichtige Thema Bewe-
gung – sie spielt sowohl im gesunden Zustand eine 
tragende Rolle im Alltag, insbesondere aber auch 
bei eingeschränkter Mobilität. „Mit verschiedensten  

Aktionen und Veranstal- 
tungen, oft mit namhaften 
Referent*innen, schaffen wir immer 
wieder Möglichkeiten für Austausch und 
„Über-den-Tellerrand-Schauen“, so Dr. Fereshte 
Adib Saberi. „Wir möchten dabei Wissen ohne 
Werbung vertiefen und im Verbund den inter-
disziplinären, jeweiligen individuellen Therapie- 
ansatz optimieren, und dies auf Augenhöhe zwischen 
Erkrankten und therapeutisch Tätigen.“
Neben den regelmäßigen Fachbeiträgen von Expert*- 
innen, die sie organisiert, konnte sie auch Förderungen  
um move neuro realisieren. Ein Angebot ist beispiels-
weise das inklusive Tanztraining nach dem Into- 
Dance©-Konzept. Es richtet sich  vornehmlich  an  
chronisch Erkrankte beispielsweise mit MS oder Par-
kinson  und an Interessierte gleichermaßen, die ein-
fach nur Freude am und Schönheit des Tanzes erleben  
möchten.  Der weitere Ausbau des Angebots  – ins- 
besondere für Frauen über 50 Jahren, um in Gemein-
schaft aktiv Einsamkeit entgegenzuwirken – sowie 
zahlreiche weitere Projekte stehen auf der Agenda.
„Sie sehen, die Pläne und Möglichkeiten bei uns sind 
vielfältig“, sind sich Elke Jensen und Dr. Fereshte Adib 
Saberi einig, „wir freuen uns immer über Beteiligung 
jeder Art – denn nur mit gemeinsamer Stärke können 
wir noch mehr für unsere Vision, für demokratischere 
Begegnungen in der Medizin, erreichen.“ 
In der nächsten Ausgabe geht es um ein weiteres Her-
zensthema von Elke Jensen: Design im Alter. Denn 
CityCaddy ist eines von mehreren Produkten für Se-
nior*innen, das qualitativ hochwertig ist und zugleich 
Freude macht. Elke Jensen wird aus ihrem Netzwerk 
und von befreundeten Unternehmen berichten. 
Mehr unter: www.moveneuro.de / www.intodance.art, 
E-Mail: info@moveneuro.de� Text/Bild © Ulrike Mann

Gemeinsam für  
               mehr Bewegung!

Senior-Unternehmerin Elke Jensen und 

der CityCaddy (Teil 4)
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SeMa: Sie haben in den letzten Jahren große Büh-
nen mit Musicals bespielt. Wie ist jetzt die Zusam-
menarbeit mit dem EDT entstanden?
Gil Mehmert: Tatsächlich war der Stoff im Kontext mit 
einer eventuellen Musical-Umsetzung bei mir gelandet, 
aber es muss ja nicht alles ein Musical werden. Durch die 
Spielorte im Roman bot es sich an, mit dem EDT in Kon-
takt zu treten, und die wunderbare Isabella Vértes-Schüt-
ter hat gleich großen Gefallen an dem Material gefunden. 
Ich wollte mich diesbezüglich auch gar nicht als Regisseur 
aufdrängen, sondern mitinitiieren, dass diese Geschichte 
auf der Bühne gezeigt wird. In unseren ersten Gesprächen 
waren jedoch die gegenseitige Wertschätzung und Sympa-
thie so groß, dass sich das Weitere ergeben hat.
SeMa: Was hat Sie an dem Stoff gereizt?
GM: Deutsche Geschichte in so komprimierter Form, 
immer im Wechsel zwischen ganz persönlichen Ereignis-
sen und dem politischen Geschehen in der Gesellschaft 
– da ist eine derartige Ansammlung von wichtigen Mo-
tiven und Themen, die leider 100 Jahre später wieder 
sehr aktuell sind, sodass dieser Roman nach einer Büh-
nenadaption schreit. Auch wenn, oder gerade weil die 
konkrete Umsetzung eine große Herausforderung ist.
SeMa: Das Buch wurde von Carmen Korn geschrie-
ben, vier Frauen sind die Heldinnen dieses Romans. So 
viel Frauenpower – wie nähert man sich da als Mann?
GM: Als Theatermacher sehe ich mich nicht einer ge- 
schlechtsspezifischen Perspektive zugehörig, sondern 
immer als Anwalt der zu erzählenden Figuren. Und alle 
meine diesbezüglichen Einschränkungen im Blick-
winkel werden mir in Zusammenarbeit mit den 
großartigen Darstellerinnen immens erweitert.
SeMa: Gab es Rücksprachen/Absprachen mit 
Carmen Korn zur Dramatisierung?
GM: Hier geht man als Bearbeiter ja erst 
mal in Vorleistung und legt dann das Ma-
terial vor, um ein Feedback zu bekom-
men. Und das war erst mal Zustimmung. 
Natürlich kann man nicht über 500 Sei- 
ten Buch eins zu eins umsetzen. Es ging 
darum, den Kern zu erfassen und sich auf 
die wesentliche Handlung und die we- 

sentlichen Figuren zu konzentrieren. Wie in einem 
Drehbuch. Bei manchen Situationen hat man in der 
Bearbeitung als Regisseur natürlich auch schon mög- 
liche szenische Umsetzungen im Kopf, sodass vieles 
eben auch durch Bilder, also nonverbal erzählt wird.
SeMa: Das Buch ist ja „ganz großes Kino“, episch, 
viele Jahrzehnte umspannend – worauf haben Sie 
den Fokus gelegt?
GM: Zunächst bin ich von dem Kosmos der vier Mit-
telpunktscharaktere HENNY, KÄTHE, LINA und IDA 
ausgegangen, habe aber schnell gemerkt, dass LOUISE, 
wenn sie auch später dazukommt, eigentlich die fünfte 
Hauptfigur ist. Dann ging es darum, die jeweiligen Hand-
lungsstränge und das persönliche Umfeld einzukreisen und 
gegebenenfalls einzugrenzen. In der szenischen Umset- 
zung erscheint mir der Wechsel zwischen Ereignissen in der 
Gesellschaft, also Festivitäten, Versammlungen, Demons- 
trationen, Krieg – eben wenn viele Leute öffentlich agie-
ren – im Wechsel zu den privaten und intimen Szenen sehr 
reizvoll, sodass der Rhythmus dieser Kontraste und die 
gegenseitige Bedeutung in der Bearbeitung und entspre-
chend auch in der Umsetzung eine Rolle spielen.
SeMa: Wie schwer war es, die Rollen – in Ihren Augen  
passend – zu besetzen?
GM: Wir haben natürlich zunächst auch im Umfeld des 
EDTs geschaut, wer von dem DarstellerInnen-Kreis 
in die Rollenprofile passen könnte. Hinzu kam, dass 
wir mit insgesamt zwölf SchauspielerInnen und zwei 
Musikern dieses Universum abdecken wollten. Das be-

deutet natürlich für nicht wenige SchauspielerInnen, 
mehrere Rollen zu übernehmen. So gibt es z. B. ein 
Paar, das immer die Elterngeneration verkörpert. 
Natürlich gleicht man zu Beginn der Proben die 
Charaktere immer wieder mit den Vorgaben aus 

dem Roman ab, aber dann verselbstständigen 
sich das Spiel und die Umsetzung. In den 

Szenen und durch die Persönlichkeiten un-
serer Besetzung geht es nicht mehr darum, 
ein Buch „nachzuspielen“, sondern es zum 
Leben zu erwecken und in eine Dreidi-
mensionalität zu überführen.
SeMa: Danke für das Gespräch. �
� Rosbiegal © SeMa

© Felix Rabas

Deutsche Geschichte  
in komprimierter Form
Am 1. Mai 2025 gibt es im Ernst Deutsch Theater (EDT) eine ganz besondere Urauf- 
führung: „Töchter einer neuen Zeit“. Gil Mehmert hat den Erfolgsroman von Carmen 
Korn dramatisiert und auch selbst Regie geführt. Der erste Roman der Trilogie aus dem 
Jahr 2017 spielt viel in Uhlenhorst, also rund um das EDT. Es geht um vier Frauen Jahr-
gang 1900. So verschieden Henny, Käthe, Lina und Ida sind, so eng ist ihre Freundschaft. 
Henny Godhusen beginnt voller Lebensfreude 1919 die Ausbildung zur Hebamme an 
der Hamburger Frauenklinik Finkenau. Ihr Plan ist es, nach dem Ersten Weltkrieg einer 
neuen, einer friedlichen Generation auf die Welt zu helfen. Doch sie und ihre Freundin-
nen erleben den Aufstieg der Nationalsozialisten, und der drohende Zweite Weltkrieg er-
schüttert ihr Leben. Wir sprachen mit Regisseur Gil Mehmert über seine Arbeit am Stück.

Kunst & Kultur

Gil Mehmert inszeniert Erfolgsroman am Ernst Deutsch Theater



Rechtzeitig vor dem Urlaub sorgt die Pflegereform 
in diesem Jahr dafür, dass häusliche Pflege finanziell 
etwas bessergestellt wird und Gelder flexibler einge-
setzt werden können. Das Budget für Kurzzeitpflege 
steigt ab dem 1. Juli auf 1854 Euro pro Jahr. Diese 
greift, wenn Pflegebedürftige nicht zu Hause, sondern 
vorübergehend stationär betreut werden müssen. Häu-
fig ist das der Fall, wenn die Pflegebedürftigkeit sehr 
plötzlich eintritt – zum Beispiel nach einem Kranken-
hausaufenthalt – oder zeitweise ungewöhnlich inten-
sive Pflege notwendig ist. 
Für mehr Flexibilität gibt es künftig ein gemein- 
sames Budget für Verhinderungs- und Kurzzeitpflege: 
Pflegebedürftige können ab Pflegegrad zwei dann je 
nach Bedarf insgesamt bis zu 3539 Euro pro Jahr flex-
ibel einsetzen.  
Die Verhinderungspflege kommt zum Einsatz, wenn 
Angehörige die Pflege kurzfristig oder auch für mehre-
re Tage oder Wochen nicht übernehmen können, weil 
sie zum Beispiel einen dringenden Termin wahrneh-

men müssen, erkrankt sind oder in den Urlaub fahren. 
Bisher konnten Betroffene erst nach sechs Monaten 
häuslicher Pflege Verhinderungspflege in Anspruch 
nehmen. Dank der Reform entfällt diese sogenannte 
Vorpflegezeit. Und noch eine gute Nachricht gibt es für 
Pflegebedürftige der Pflegegrade zwei bis fünf sowie 
für ihre pflegenden Angehörigen: Der Anspruch auf 
Verhinderungspflege beträgt ab Juli künftig bis zu acht 
Wochen pro Jahr, statt wie bisher bis zu sechs Wochen. 
Geld gibt es auf Antrag bei der Pflegekasse. „Wichtig 
ist, Quittungen und andere Belege zu sammeln, die 
nachweisen, welche Kosten entstanden sind“, rät 
Klaus Wicher, Landesvorsitzender des Sozialverbands 
SoVD Hamburg. „Wenn der Antrag rückwirkend ge- 
stellt wird, können die Belege gleich mit eingereicht  
werden.“  
Wicher begrüßt die gesetzlichen Neuregelungen: 
„Pflegende Angehörige brauchen Auszeiten, um ge-
sund zu bleiben und sich auch um ihre eigenen Belange 
kümmern zu können. Sie tragen eine hohe Verantwor-
tung und bewältigen tagtäglich herausfordernde Situa- 
tionen. Die neuen Regelungen bieten mehr Zeit und 
Möglichkeiten für die notwendige Erholung.“
Und wenn Pflegebedürftige und ihre pflegenden An-
gehörigen gern gemeinsam in den Urlaub fahren 
möchten, gibt es sogar die Möglichkeit, dass eine 
Pflegeperson im Urlaub dabei ist. Außerdem gibt es 
Pflegehotels, welche die Versorgung teilweise oder 
vollständig übernehmen. Kurzzeitpflege kommt al-
lerdings nur dann infrage, wenn das Pflegehotel als 
Kurzzeitpflegeeinrichtung zugelassen ist. Für Verhin-
derungspflege braucht die Einrichtung keine besonde-
re Zulassung. Die Kosten für die Pflege (nicht für den 
gesamten Urlaub) trägt in der Regel die Kasse. Ange-
hörige zahlen für den Erholungsurlaub selbst.

Urlaub und Pflege

Der gemeinnützige Deutsche Se-
nioren-ComputerClub Hamburg 
e. V. (DSCC) hat sich zur Aufgabe  
gemacht, Menschen 50+ in die Ge-
heimnisse der digitalen Zukunft 
einzuführen. Der Verein existiert 
seit mittlerweile 24 Jahren und hat 
ca. 200 Mitglieder, davon ca. 25 
aktive Kursleiter und Adminis-
tratoren. Das Grundprinzip ist die 
Weitergabe von Wissen und Fertig-
keiten von Mitglied zu Mitglied. In 
dem Clubhaus steht eine Infrastruk-
tur von 20 PC-Arbeitsplätzen mit 
zentralem Server zur Verfügung.

In Kursen und Arbeitskreisen lernen Sie die Grundbegriffe  
und Anwendungsmöglichkeiten der IT kennen. Drei Schulungs-  
bzw. Gruppenarbeitsräume mit insgesamt 20 PCs stehen für  
unsere Mitglieder zur Verfügung. Alle PCs sind vernetzt und 
arbeiten mit der aktuellen Windows-Version. Die erforderliche 
Software für die Kurse und Interessengruppen ist installiert  
und wird aktuell gehalten.
Unterricht in Kursen: Einsteigerkurse, Text- und  
Tabellenverarbeitung, Ordnung auf dem PC schaffen,  
sichere Nutzung von Internet und E-Mails, Präsentationen
Freies Arbeiten in Interessengruppen: Computertreff,  
GIMP, Magix-Bildbearbeitung, PowerPoint-Präsentationen, 
kreatives Gestalten, Ton-, Bild- und Videobearbeitung
Unterstützung bei allen Fragen rund um Computer,  
Tablet und Smartphone.
Clubmitglieder können diese Angebote, so oft sie mögen,  
nutzen und auch Neues vorschlagen. Informationen unter  
Tel.: 040/53 16 92 67 (Anrufbeantworter) 
www.dscc-hamburg.de oder per E-Mail: info@dscc-hamburg.de

Tag der  
offenen Tür 

Freitag, 16.05.25,  
ab 12 Uhr,  

in den Vereins- 
räumen im  

Oehleckerring 6a,  
1. Etage, 

22419 Hamburg 
(Langenhorn)

Mit dem DSCC in die digitale Zukunft

292 
Direkte  

Busanbindung
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Merken Sie es auch – überall leuchten einem 
Frühlingsboten in bunten Farben entgegen und 
recken ihre Köpfchen aus der Erde. Und man 
kann es auch erschnuppern – die hellere wär-
mere Jahreszeit kündigt sich nun endlich an.
Die Natur lockt zum Aufbruch, und passend 
dazu warten neue farbenfrohe Rollatoren 
sowohl für den Außenbereich als auch für die 
Wohnung in unserem Portfolio auf Sie. Oder 
auch ein praktischer hilfreicher Einkaufstrolley 
mit praktischer Ausruhfunktion. 
Bewegung im und durch den Alltag – unab-
dingbar. Doch was tun, wenn man nicht mehr 
oder auch nur vorrübergehend nicht so fit ist? 
Nicht nur Senioren lieben den cleveren Alltags-
helfer. Ist man beim Gehen durch Krankheit 
oder einen Unfall eingeschränkt, lernt man den 
Rollator in jedem Alter als nützliche Gehilfe 
schätzen. Die neuen Modelle bestechen durch 
noch mehr Leichtigkeit und viele neue farb-
liche Designs, abseits vom gewohnten Schwarz. 
Allerdings als perfekte Hilfe zur sicheren 
Fortbewegung sollte es dennoch der  
passende Rollator sein.

des Rollators unbedingt auf die maximale 
Belastbarkeit des Korbes. Außerdem sollte er 
leicht abgenommen bzw. angebracht werden 
können. Ebenfalls sehr nützlich sind eine Stock 
– oder Schirmhalterung und gegebenenfalls 
auch Schloss und Beleuchtung. 
Für das sichere und angenehme Ausruhen 
auf dem Gehwagen ist dieser mit einem 
Rückengurt hinter der Sitzfläche ausgestat-
tet. Er schützt außerdem vor einem Kippen 
nach hinten.
In jedem Fall sollten Sie vor dem Kauf, 
immerhin stehen Preisspannen zwischen 
180 bis 750 € im Raum, den neuen 
Begleiter ausgiebig testen. Mit Freude 
erwarten wir Sie in unseren Räumen 
und empfehlen: Lassen Sie sich in Ihrem 
Sanitätsfachhandel beraten – wir sind 
gern für Sie da.

Die zur Auswahl 
stehenden Modelle 
bieten ein noch breiteres 
Spektrum – doch welcher ist 
der Richtige?
Machen Sie sich bereits im Vorfeld des 
Kaufs Gedanken, welche Art von Rol-
lator Sie benötigen bzw. bevorzugen.  
Wo kommt er hauptsächlich zum Einsatz 
– drinnen oder draußen? Soll es ein Standard-
modell sein oder lieber mehr Komfort bieten? 
Lieben Sie es farbig oder eher klassisch 
schwarz? Sollte er eher schmal sein, um ihn in 
Bus und Bahn mitzunehmen oder extra leicht, 
um die Kräfte des Nutzers zu schonen?
Wäre ein klappbares Modell ideal, um den 
Rollator auf Reisen im Auto, Zug oder im 
Flieger zu transportieren?
Unabdingbar bei der Auswahl des Rollators 
ist es, dass man die Gehhilfe der eigenen 
Körpergröße anpassen kann bzw. der Rollator 
der Körpergröße entspricht. So gibt es zum 
Beispiel auch spezielle Rollatoren für großge-
wachsene und schwere Nutzer. 
Ganz besondere Beachtung ist auf die Brem-
sen zu legen. Sie sollten leicht und ohne große 
Druckausübung zu bedienen sein. Sie müssen 
zuverlässig funktionieren und feststellbar sein. 
Außerdem sollte man die Bremse einfach vom 
Handgriff aus erreichen können. 
Auch nützliches Zubehör sollte man überden-
ken – möchten Sie den Rollator beispielsweise 
zum Einkauf verwenden, bietet sich ein zusätz-
licher Korb oder eine Stofftasche am Rollator 
für die Einkäufe oder die eigene Handtasche 
an – sehr viele Rollatoren sind bereits mit ei-
nem Korb oder einer Tasche in attraktiven De-
signs  ausgestattet. Achten Sie bei der Auswahl 

Es grünt so grün,  
     wenn Niendorfs  
  Blüten blühen
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ken – möchten Sie den Rollator beispielsweise 
zum Einkauf verwenden, bietet sich ein zusätz-
licher Korb oder eine Stofftasche am Rollator 
für die Einkäufe oder die eigene Handtasche 
an – sehr viele Rollatoren sind bereits mit ei-
nem Korb oder einer Tasche in attraktiven De-
signs  ausgestattet. Achten Sie bei der Auswahl 

Es grünt so grün,  
     wenn Niendorfs  
  Blüten blühen
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Mi., 07.05.25, 19 Uhr 
„Hamburg liest die Elbe“  

Bücherhalle Bramfeld, Hertha- 
straße 18, HH, keine Anmeldung  

erforderlich. Eintritt frei

Sa., 10.05.25, 15 Uhr 
Gemeinsamer, informativer 

Spaziergang mit der Försterin 
durch den RuheForst Kum-

merfeld. Eintritt frei. Treffpunkt 
Waldparkplatz am RuheForst 

Kummerfeld. Anmeldung Tel.: 
04123/683 19 13, Waldweg, 

25495 Kummerfeld

So., 11.05.25, 11 Uhr 
Gospelchor LIVING MOTION 

gestaltet eine Gospelmesse 
Stellinger Kirche,  

Molkenbuhrstraße 6, Hamburg

Do., 15.05.25, 10.30–12.30 Uhr 
Stricken, schnacken, Gutes tun   
Bücherhalle Barmbek, Poppen- 
husenstraße 12, HH, Eintritt frei

Fr., 16.05., ab 12 Uhr 
Tag der offenen Tür beim 

Senioren-ComputerClub e. V., 
Unterricht/Hilfe für  
Smartphone und PC 

Oehleckerring 6a (erste Etage), 
Hamburg, Tel.: 040/53 16 92 67 

Eintritt frei,  
Anmeldung nicht erforderlich, 

www.dscc-hamburg.de

Mo., 19.05., 17 Uhr 
Konzert „He loves me“  

mit Gospelchor 
„St. John’s Gospel Voices“ 

Mitreißende Pop-Gospels 
wechseln sich ab mit gefühlvol-
len Balladen zum Thema Liebe. 

Mitsingen ist ausdrücklich  
erwünscht!  

Seniorenwohnanlage im  
Vogelviertel, Meisenstraße 25, 

Hamburg, Eintritt: 12 Euro.  
Anmeldung unter  

Tel.: 040/697 06 20

Sa., 24.05., 16 Uhr 
Frühjahrskonzert  

Seemans-Chor Hamburg,  
Kanemaki-Chor 

LichtwarkTheater, KörberHaus 
(Bergedorf), Holzhude 1, Ham-
burg, Eintritt: Ab 15 Euro, An-
meldung Tel.: 040/52 47 13 14

Fr., 30.05., 16 Uhr 
Entdeckertour St. Georg: 

WO DER DRACHE WOHNT! 
Anmeldung Tel.: 040/28 00 78 66 

oder www.st-georg-tour.de,  
Eintritt: 20 Euro

Fr., 30.05.25, 15–16 Uhr 
Lausch-Zeit: „Hinter eines 

Baumes Rinde ruft die Made 
nach dem Kinde ...“ 

Eine Heinz-Erhardt-Lesung 
Bücherhalle Barmbek,  

Poppenhusenstraße 12, Hamburg 
Anmeldung nicht notwendig, 

Eintritt frei

Veranstaltungen in der Parkresidenz

Karten gibt es unter 040 606 08 -0, online oder bei uns in der Residenz

Karl-Lippert-Stieg 1 
22391 Hamburg-Poppenbüttel 
Telefon 040/60 60 8-0 
www.parkresidenz-alstertal.de

• Di., 06.05.25, 19 Uhr – Doris Vetter „Frühlings-Gala“ 
Die internationalen Opernsängerinnen Freja Sandkamm, Sopran, und Ljuban 
Zivanovic, Tenor, warten beim diesjährigen Frühlingskonzert mit einem schwär-
merisch- temperamentvollen Programm auf. Berühmte italienische Arien und 
neapolitanische Canzonen wechseln sich ab mit Liebesduetten aus  
Operette und Oper. Die beiden Sänger begeistern mit wunderschönen Stim-
men, großer Bühnenpräsenz und mitreißendem Temperament. Eintritt: 20 €.
• Di., 13.05.25, 19 Uhr – TransAtlantic Duo „Eine Saiten-Reise“ 
Ungewohnt und spannend ist diese Klang-Kombination – Balalaika und Gitarre. 
Drei Balalaikasaiten vom Ufer der Elbe und sechs Gitarrensaiten aus Potomac 
in Maryland ergeben ein transatlantisches musikalisches Klangbild. In diesem 
leidenschaftlichen Zusammenwachsen zweier Instrumente klingen bekannte 
klassische Meisterwerke überraschend neu und originell. Eintritt: 20 €.
• Di., 20.05.25, 19 Uhr – Wylando „Wylando Country Music and more” 
Wylando ist eine Hamburger Country Band, die sich seit ihrer Gründung im 
Jahr 2020 den unterschiedlichsten Facetten der Country Music widmet.  
Mal kommen sie rockig, mal traditionell countrytypisch daher, oder sie  
kombinieren die unterschiedlichen Stilrichtungen gekonnt. Eintritt: 20 €.
• Di., 27.05.25, 19 Uhr – Ulf Brenken: Vortrag  
„Maurice Ravel – zum 150. Geburtstag” 
Ulf Brenken ist 1962 in Hamburg geboren und „musikwissenschaftlicher 
Kulturbegleiter“ im Bereich der klassischen Musik. Er hat historische Musik-
wissenschaft studiert und hält einen spannenden Vortrag über Maurice Ravel, 
der mit Anfang 50 sein bekanntestes Stück, den den Boléro, schrieb. Wenige 
Jahre später wird er so krank, dass er weder Klavier spielen noch komponieren 
kann. Über einen besonderen Komponisten, der auch heute Rätsel aufgibt. 
Eintritt: 15 €.

Foto © Maurice Ravel (1875–1937)Foto © Thomas KammlothFoto © Alexander PapernyFoto © Wadim Bähr-Doris Vetter

Veranstaltungen

Flohmärkte
11.05., 10–16 Uhr Nachbarschaftsflohmarkt 

HausDrei – Stadtteilkulturzen-
trum Altona-Altstadt,
Hospitalstr. 107,
im August-Lütgens-Park,
22767 Hamburg-Altona 

18.05., 10–16 Uhr Fahrradflohmarkt
HausDrei – Stadtteilkulturzen-
trum Altona-Altstadt,
Hospitalstr. 107,
im August-Lütgens-Park,
22767 Hamburg-Altona 

21.05., 9–15 Uhr Flohdom Bahrenfelder  
Trabrennbahn

24.05, 8–16 Uhr Flohschanze
25.05., 10–16 Uhr Flohmarkt auf dem  

Else-Rauch-Platz
31.05., 11–16 Uhr Langschläfer-Flohmarkt,  

Überseeboulevard


